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CO2�Bilanz der Monoverbrennungsanlage
Nutzung von Storm und Wärme sprechen für die 120000�Tonnen�Anlage

Am Sonntag, 26. Mai, sind alle
Straubinger nicht nur zur
Wahl des Europäischen Par-

laments aufgerufen, sondern dürfen
gleichzeitig am ersten Bürgerent-
scheid in der Geschichte der Stadt
teilnehmen. Die Frage lautet: „Sind
Sie dafür, dass die Stadt Straubing
die planungsrechtlichen Vorausset-
zungen dafür schafft, dass an der
Kläranlage Straubing eine Mono-
verbrennungsanlage für entwässer-
ten beziehungsweise getrockneten
Klärschlamm mit einer Jahres-
durchsatzmenge von maximal
120000 Tonnen, dies entspricht ei-
ner Trocknungssubstanzmenge von
jährlich etwa 40000 Tonnen, errich-
tet werden kann?“ Damit die Strau-
binger eine fundierte Entscheidung
treffen können, informieren wir in
einer kleinen Serie über wichtige
Aspekte rund ums Thema.

Die SER hat die CO2-Bilanz der
geplanten Monoverbrennungsanla-
ge in Auftrag gegeben. Verglichen
wurden die CO2-Emissionen bezo-

gen auf den Transport mit der der-
zeitigen Situation und mit elf klei-
neren Anlagen. Auch die CO2-Bi-
lanz von elf kleineren Anlagen mit
11000 Tonnen wurden bezogen auf
Verkehr und Energie verglichen.
Die vorläufigen Zahlen sprechen
für die geplante 120000-Tonnen-
Anlage. Sämtliche Angaben bezie-
hen sich auf jährliche Emissionen.

CO2�Emissionen

aus dem Verkehr

Als Basis für den Status Quo wur-
den die Klärschlammabfuhren aller
Kläranlagen genommen, die im Ein-
zugsbereich der geplanten Mono-
verbrennungsanlage liegen. Status
Quo bedeutet: thermische Verwer-
tung als Mitverbrennung in Kohle-
kraftwerken oder als Rekultivie-
rung. Dies findet vor allem in den
neuen Bundesländern statt. Die
Distanzen für die Verwertung von
Klärschlamm liegen für diese Klär-
anlagen zwischen 6 und 716 Kilo-
metern. Basierend auf den entsorg-
ten Mengen und den gefahrenen Ki-
lometern wurde die Menge an emit-
tiertem CO2 ermittelt. Diese beträgt
881 Tonnen.

Wenn nun diese Kläranlagen nur
noch nach Straubing liefern, redu-
ziert sich die Transportentfernung.
Es wurde ein Radius von 150 Kilo-
metern angenommen und dieser
wurde nicht als strikter Radius an-
genommen, sondern mittels einer
Wahrscheinlichkeitskurve nach

Gauß berechnet. Die höchste An-
zahl der Kläranlagen liegt nach die-
ser Kurve bei 120 Kilometern
Transportentfernung. Mit diesen
Daten wurde die Menge an emittier-
tem CO2 für die geplante Monover-
brennung berechnet. Diese betragen
371 Tonnen, also eine Reduktion um
58 Prozent zur bestehenden Situati-
on.

Wenn man nun elf kleine Anlagen
betrachtet, reduziert sich der Radi-
us der Anlieferungen noch einmal
drastisch. Hier wird von einem Ein-
zugsgebiet von 30 Kilometern aus-
gegangen. Auch hier wurde wieder
eine Verteilung der Distanzen nach
Gauß angenommen und das Gros
der Kläranlagen transportiert nach
dieser Verteilung über eine Distanz
von 24 Kilometern. Durch diese Re-
duktion der Transportdistanzen re-
duziert sich der CO2-Ausstoss noch
einmal erheblich, das heißt um wei-
tere 293 Tonnen bzw. 79 Prozent.

Rein auf Transport betrachtet, er-
gibt sich hier ein Vorteil für die klei-
nere Monoverbrennungsanlagen.

Gesamt�CO2�Bilanz

kleine oder große Anlage

Kleine Monoverbrennungsanla-
gen mit Kapazitäten von 11000
Tonnen sind, wenn überhaupt, in
der Lage, energieautark Klär-
schlamm zu verwerten. Das bedeu-
tet, dass Wärme und Strom, die sie
produzieren, gerade für den Eigen-
bedarf ausreichen. Viele der Mono-

verbrennungsanlagen auf dem
Markt sind überhaupt nur in der
Lage, wärmebilanziell autark zu
sein und benötigen Strom aus dem
Netz. Für die Betrachtung wurde
der günstigste Fall angenommen,
dass die Anlage komplett energie-
autark ist, das heißt kein zusätzli-
ches CO2 für die Erzeugung von
Energie emittiert wird.

Die von der SER geplante Anlage
dagegen ist in der Lage, überschüs-
sige Energie zu erzeugen und diese
als Wärme oder Strom an Abneh-
mer abzugeben. Diese Energie ist
CO2-neutral und ersetzt im Fall von
Strom den üblichen Strommix im
Netz (eine Mischung aus Kohle-,
Atom- und regenerativem Strom),
welcher pro Kilowattstunde einen
CO2-Rucksack von rund 500
Gramm aufweist. Bei reiner Strom-
einspeisung in das Netz ergibt sich
dadurch eine CO2-Ersparnis von
3748 Tonnen.

Wesentlich stärker wirkt sich dies
bei der Wärmenutzung aus. Hier
werden fossile Energien verdrängt,
also Erdgas oder Heizöl. Die
CO2-Ersparnis durch die Nutzung
von CO2-neutraler Wärme beträgt
11603 Tonnen. Somit wird schnell
klar, dass CO2-Vorteile im Transport
in Höhe von knapp 300 Tonnen eine
wesentlich untergeordnete Rolle zur
CO2-Ersparnis durch die Nutzung
von Bioenergie spielen und somit
der Vorteil auf der Seite der geplan-
ten Monoverbrennungsanlage liegt.
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„Die Seele baumeln lassen“
Zehn Jahre Lesecafé Donauwelle in der Stadtbibliothek

Das Lesecafé Donauwelle hat am
Donnerstag in der Stadtbibliothek
Jubiläum gefeiert. Bibliotheksleiter
Georg Fisch begrüßte die Gäste und
sagte, die Stadtbibliothek werde 20
Jahre alt und das Lesecafé zehn
Jahre.

Rainer Fauser, Leitender Regie-
rungsschuldirektor, Regierung von
Niederbayern, Sachgebietsleiter
Förderschulen dankte allen Betei-
ligten. „Die Seele baumeln lassen,
ein gutes Buch zur Hand nehmen –
was passt da besser dazu als eine
Tasse Kaffee?“, fragte er. Die Schü-
ler der Bildungsstätte St. Wolfgang
bereiteten Speisen zu, bedienten zu-
vorkommend die Gäste und lernten
wichtige Kompetenzen für das spä-
tere Leben. Es sei gelebte Inklusion
im Alltag, merkte er an.

Maria Welsch, Schul- und Ein-
richtungsleiterin der Bildungsstätte
St. Wolfgang, blickte zurück. Man
habe 2009 mit einem Provisorium
begonnen, sagte sie. Nach und nach
wurde die Ausstattung immer bes-
ser. Welsch dankte den Mitarbeitern

der Schule, allen Unterstützern und
Stammgästen des Lesecafés sowie
Oberbürgermeister Markus Panner-
mayr für die Unterstützung durch
die Stadt.

Schlüsselkompetenzen

für das Leben lernen

„Die Zeit ist wie im Flug vergan-
gen“, sagte Lehrerin Angela Blind-
zellner. Man habe sehr klein mit
drei Tischen angefangen und wusste
anfangs nicht, ob überhaupt Besu-
cher kommen. Die Schüler könnten
mit dem Lesecafé wertvolle Schlüs-
selkompetenzen lernen, die für das
spätere Berufsleben wichtig seien,
darunter Lebensmittel zubereiten,
planen, mit System und preisbe-
wusst einkaufen, Lebensmittel rich-
tig lagern oder auch Kopfrechnen.
Für die Schüler sei der Donnerstag
der Lieblingstag, denn dann gehe es
hinaus aus der Schule und hinein
ins Leben.

Oberbürgermeister Markus Pan-
nermayr erklärte das Lesecafé zur
„Win-win-Situation“ und sagte,

alle Beteiligten könnten stolz da-
rauf sein. „Das Lesecafé ist eine Be-
reicherung.“ Man sage so schön,
man lerne nicht für die Schule, son-
dern für das Leben und das Leseca-
fé sei ein Projekt, das ins Leben
reingetragen werde und nicht nur
im Schonraum Schule stattfinde.

Birgit Gigler von der Interessen-
gemeinschaft der Kultur- und Na-
turführer erzählte als „Zeitzeugin“.
Man sei von Anfang an dabei und
mit offenen Armen aufgenommen
worden, freute sie sich. „Es hat im-
mer hervorragend geklappt.“ Zur
Gästeführertagung in Straubing
hatten sogar die Jugendlichen vom
Lesecafé von sich aus angeboten,
Kuchen zu backen, was bei den teil-
nehmenden Gästeführern sehr gut
ankam. Sie sagten später, sie seien
noch nie so herzlich aufgenommen
worden wie in Straubing.

Vor zehn Jahren war das Erste,
was es im Lesecafé gab, ein Donau-
wellenkuchen und so gab es am
Donnerstag zur Feier des Tages wie-
der eine Donauwelle, die sich am
Ende alle schmecken ließen. -pol-

Die Schüler des Lesecafés mit Maria Welsch (v.l.), Schul� und Einrichtungsleiterin der Bildungsstätte St. Wolfgang, OB Markus Pannermayr, Rainer Fauser, Leitender
Regierungsschuldirektor, Bibliotheksleiter Georg Fisch, Lehrerin Angela Blindzellner sowie Erzieherin Daniela Strobl stoßen mit alkoholfreiem Sekt auf zehn Jahre
Lesecafé Donauwelle an.

Lesecafé

erstmals iniziiert

Lehrkraft Monika Kiermeier
schlug 2009 der Stadtbiblio-

thek das Projekt „Lesecafé“ vor, mit
dessen Hilfe Schüler der Berufs-
schulstufe für einen Vormittag pro
Woche die behütete Welt der Bil-
dungsstätte St. Wolfgang verlassen
und Einblick in die Wirklichkeit der
Arbeitswelt erhalten. Das Projekt
wurde 2010 für den vorbildlichen
Einsatz im Bereich „Integration
durch Kooperation“ vom bayeri-
schen Kultusministerium ausge-
zeichnet und zu einer Dauereinrich-
tung umfunktioniert. Das Team des
Lesecafés besteht aus sechs Mitglie-
dern und zwei Springern, die von
zwei Betreuerinnen angeleitet und
unterstützt werden. Das Team be-
reitet sich in drei Gruppen (Ein-
kauf, Backen, Vorbereitung) jeweils
Mittwoch auf seinen Einsatz vor.
Das Lesecafé ist in der Regel wäh-
rend des Schuljahres von Oktober
bis Juli jeweils donnerstags von 9
bis 12 Uhr geöffnet. Neue Gäste und
Gästegruppen sind jederzeit will-
kommen. Anfangs gab es nur Kaf-
fee, Latte Macchiato, kühle Geträn-
ke und verschiedene Kuchen, mitt-
lerweile umfasst das Sortiment
auch herzhafte Angebote wie Pizza,
Blätterteigteilchen, vegetarische
Croissants und verschiedene frisch
gebackene Toast sowie im Sommer
auch Eiskaffee und Eisschokolade.
Im Lauf der letzten zehn Jahre wur-
den rund 600 Kuchen, 300 Bleche
Pizza und 1800 Blätterteigteilchen
gebacken und an die 900 Liter Kaf-
fee gekocht. -pol-

n Zum Thema

BN beharrt auf
neuer Stabsstelle

Delegierter Ernst Baumgartner
und Vorsitzender Andreas Molz ha-
ben der Kreisgruppe des Bund Na-
turschutz (BN) von dessen Delegier-
tenversammlung berichtet. Thema-
tischer Schwerpunkt war die Forde-
rung nach einem starken, umwelt-
gerechten Europa mit mehr Trans-
parenz und Demokratie, einer öko-
logisch-sozialen Wirtschaftspolitik
und einer echten Agrarwende. Von
der kommunalen bis zur Europa-
Ebene sollen alle Politiker den sozi-
al-ökologischen Wandel einfordern,
sagte Baumgartner.

Das hatte schon der Gewerk-
schaftsbund bei seiner Maikundge-
bung gefordert, freute sich zweiter
Vorsitzender Johann Meindorfer.
„Alle, die zur Europawahl antreten
und gewählt werden wollen, müss-
ten sich sich für ein ausgewogenes
Finanz- und Steuersystem mit mehr
Verteilungsgerechtigkeit einset-
zen,“ sagte Baumgartner.

Auf der kommunalen Ebene will
die Gruppe, dass die Stadt bald eine
Stabsstelle schafft, die die ökolo-
gisch-sozial nachhaltige Stadtent-
wicklung und Kommunalpolitik ko-
ordiniert.

Nie mehr abhängig
von Süßigkeiten

Unter der Leitung von NLP-
Lehrtrainer Erwin Hauser findet
am Dienstag, 14. Mai, an der Vhs ein
Seminar statt, in dem man lernen
kann, Süßigkeiten einfach ohne
Verlangen anschauen zu können.
Die Teilnehmer erfahren an dem
Abend, wie sie ihre unbewusst ab-
laufenden Muster ändern können,
um so in Zukunft nicht mehr
zwanghaft nach vorhandenen Sü-
ßigkeiten greifen zu müssen, son-
dern davon unabhängig zu sein. Das
Seminar findet von 18 bis 21 Uhr
statt. Infos und Anmeldung bei der
Vhs unter Telefon 09421/8457-30
oder www.vhs-straubing.de.

Die Hausapotheke
im Jin Shin Jyutsu

Die Katholische Erwachsenenbil-
dung Straubing-Bogen bietet wie-
der einen Abend zur Technik des Jin
Shin Jyutsu an. Er findet statt am
Donnerstag, 16. Mai, um 19 Uhr in
den Räumen der KEB in der Amsel-
straße 3a, 1. Stock, über der Apo-
theke St. Nikola. Gelegentliche
Kopfschmerzen, Bauchweh oder
Ähnliches plagen viele hin und wie-
der. Mithilfe der sehr alten japani-
schen Harmonisierungskunst, ge-
nannt Jin Shin Jyutsu, können
leichte Beschwerden ohne Zusatz
von Hilfsmitteln mit den Händen
gelindert werden. Anmeldung und
Info bei der KEB, Telefon 3885 oder
per Mail info@keb-straubing.de.

Neugriechisch für
Anfänger an der Vhs
Unter der Leitung von Alfons

Kitzinger bietet die Vhs ab Montag,
13. Mai, an neun Abenden jeweils
von 20 bis 21.30 Uhr einen Neugrie-
chischkurs für Anfänger an. Im
Kurs wird in die griechische Schrift
eingeführt sowie griechische Kultur
und Lebensgefühl vermittelt. Es
wird das Lehrbuch Pame A1 aus
dem Hueber-Verlag benutzt. An-
meldung und mehr unter Telefon
845730 oder www.vhs-straubing.de.
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Hingehen, mitsingen,

glücklich sein!
Am Samstag, 25. Mai 2019,

von 18 bis 19 Uhr im Paul-Theater
Straubing, Eingang Burggasse

Hanna
Turowski

singt mit uns eine

Stunde lang

Popsongs, Schlager,

Lieder.

Keine

Vorkenntnisse

erforderlich.

Für Kinder,

Jugendliche und

Erwachsene.

Eine Veranstaltung der Redaktion Freistunde

stunde
mit

Sing
Eintritt

frei!

Regulierungs�Tsunami verhindern
MdEP Weber informierte sich bei Strohmaier über Situation der Sparkassen

Der EVP-Vorsitzende im EU-Par-
lament, Manfred Weber, informierte
sich bei Bundesobmann und DSGV-
Vizepräsident Walter Strohmaier
über aktuelle Entwicklungen der
Sparkassen und Regionalbanken in
Deutschland. Vor allem der enorme
Aufwand für die anhaltende Regu-
latorik, die auf international tätige
Bankkonzerne abzielen sollte, be-
laste kleine und mittlere Kreditin-
stitute übermäßig, so Strohmaier.

Der teilweise überbordende Ver-
braucherschutz führe zu Frust bei
Kunden und den Mitarbeitern. „Wir
brauchen dringend eine praxisge-
rechtere Auslegung der bestehenden
Gesetze durch die deutschen und
europäischen Aufsichtsbehörden“,
betonte Strohmaier, der als Bundes-
obmann der Sparkassen mit seiner
fachlichen Expertise die Interessen
der Sparkassen in den Gremien des
DSGV vertritt und zugleich einer
der Vizepräsidenten des Deutschen
Sparkassen- und Giroverbandes
(DSGV) ist. „Es ist wichtig und
richtig, dass Abgeordnete des Euro-
paparlaments sich vor Ort ein Bild
darüber machen, welche Auswir-
kungen die europäischen Gesetze
und Verordnungen haben. Nur so
können wir vor Ort Verbesserungen
für die Menschen erreichen.“

Beispielsweise in der Wertpapier-
beratung seien die Institute überall
in Deutschland inzwischen von ei-
nem bürokratischen Regulierungs-
Tsunami erfasst worden, der weit
übers Ziel hinausschieße. „Sparkas-
sen sind bei der Wertpapierbera-
tung dazu verpflichtet, dem Kunden
eine Fülle von Dokumenten auszu-
händigen, selbst wenn dieser aus-
drücklich darauf verzichten möch-
te. Die sogenannte Geeignetheits-
prüfung wird zunehmend als Gän-
gelung empfunden, der Mitschnitt
von Telefongesprächen bei der

Wertpapierberatung stößt oft auf
Unverständnis“, so Strohmaier.

„Es ist für die Kunden wichtig,
größere Transparenz über einzelne
Finanzprodukte und auch die Bera-
tung insgesamt zu bekommen. Das
ist auch eine Lehre aus den Erfah-
rungen der Vergangenheit. Das sol-
len Regulierungen sicherstellen“,
sagte Manfred Weber. Allerdings
müsse man künftig stärker darauf
achten, unterschiedlich tätige Kre-
ditinstitute auch unterschiedlich zu
behandeln. „Gerade Sparkassen
und Genossenschaftsbanken, die
sich ausschließlich in ihrer Region
engagieren und die Kreditversor-

gung für die lokale Wirtschaft über-
nehmen, brauchen eine andere Auf-
sicht, als eine weltweit agierende
Aktienbank“, so der Europapoliti-
ker. Zugleich müsse aber auch auf
Bundesebene alles getan werden,
um europarechtliche Ausnahmen
für Regionalbanken zu nutzen.

Strohmaier bedankte sich aus-
drücklich für das Engagement des
Europapolitikers. „Wir freuen uns
über den Besuch aus Brüssel. Man-
fred Weber nimmt die Sorgen und
Nöte der Menschen ernst und ist ein
ausgezeichneter Repräsentant eines
Europas der Regionen“, so Stroh-
maier.

Manfred Weber (links) ließ sich von Walter Strohmaier über die Sorgen der
Sparkassen und Regionalbanken informieren.

Trialoges Gesprächsforum
Erstes Psychose�Seminar in der Cafeteria Rispetto

Die Psychosoziale Arbeitsge-
meinschaft bietet am Mittwoch, 15.
Mai, das erste Psychose-Seminar
an. Die Veranstaltung findet von 16
bis 17.30 Uhr in der Cafeteria Ri-
spetto an der Rennbahnstraße statt.

Das Psychose-Seminar findet in
Form eines Trialoges statt. Das Mo-
derationsteam besteht aus einem
Psychiatrie-Erfahrenen, einer An-
gehörigen, einem Facharzt für Psy-
chiatrie und Psychotherapie und ei-
ner Psychologin. Zu Beginn der Ver-
anstaltung referiert Klaus Nuißl
zum Thema: „Was ist eine Psychose?
Was ist ein Psychoseseminar?“

Nuißl ist Diplom-Psychologe, Vor-
stand im Verein „Irren ist mensch-
lich“, EX-IN-Genesungsbegleiter
sowie Mitarbeiter an der Psychi-
atrischen Institutsambulanz des Be-
zirksklinikums Regensburg. Ziel
der Veranstaltung ist der Austausch
von Wissen, Meinungen und Erfah-
rungen. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich, die Teilnahme gratis.
Auskunft gibt Günter Edenhofer
von der PSAG-Geschäftsführung
beim Landratsamt Straubing-Bo-
gen, Abteilung Gesundheitswesen,
Telefon 09421/973-113 (oder -360).
Parkplätze im Innenhof.

Kleiner Brand bei Flex-Arbeiten

Als zwei Männer am Freitagnach-
mittag einen Heizöl-Tank in einem
Keller an der Gerhart-Hauptmann-
Straße ausbauen wollten, fing Un-
rat Feuer und rauchte stark. Einer
der Männer habe an einer Hand eine
Brandverletzung davongetragen,
teilte Polizeikommissar Stefan Win-
ter mit. Die Freiwillige Feuerwehr
rückte an, um den Brand zu löschen.

Der Rauch war entlang der Straße
zu riechen, an der weißen Haus-
wand blieb eine schwarze Rußfah-
ne. Feuerwehrmänner öffneten die
Fenster des Hauses und entlüfteten
es mit Ventilatoren. Laut Winter
setzten vermutlich Funken der Flex
den Unrat in Brand. -urb-

vor-Mehr Fotos und ein Video unter
www.idowa.plus

Gegen Feinde der

Demokratie vorgehen

Zum Bericht von Wolfgang Engel
„Pyrrhussieg“ in der Straubinger
Rundschau vom 4. Mai:

Redakteur Wolfgang Engel möge
einmal den am 9. Mai in der Süd-
deutschen Zeitung erschienen Kom-
mentar „Ein Prosit auf die AfD“
von Franz Kotteder studieren. Zitat:
„Ob es sicher der Gastronomenver-
band angesichts vieler ganz anders
denkender Gäste leisten will, in den
Ruf der AfD-Nähe zu geraten, sollte
er vielleicht noch einmal überden-
ken“.

Nach Lesart des Herrn Engel ist
das dann wohl auch faschistoides
Drohgebaren wie bei den von ihm
kritisierten Parteijugendverbänden
in der Causa Bayerischer Löwe.
Oder es ist ihm einfach noch nicht
aufgegangen, dass gegen Feinde der
Demokratie mit allen zu Gebote ste-
henden Mitteln vorgegangen wer-
den muss.

Thomas Schießl
Straubing

n Leserbrief

BRK�Hospizmobile
erfüllt Herzenswunsch
Die 21-jährige Jasmin und ihre 19

Jahre alte Schwester Mariella sind
krank. Sie leiden am Leigh-Syn-
drom, einer Krankheit, die zu Ver-
änderungen im Hirnstamm, aber
auch in anderen Teilen des Gehirns
führt. Die Lebenserwartung ist
niedrig. Um ihnen einen besonderen
Wunsch zu erfüllen, hat das Her-
zenswunsch-Hospizmobil aus dem
Berchtesgadener Land mit dem des
BRK Straubing-Bogen zusammen-
gearbeitet. In zwei Fahrzeugen fuh-
ren Jasmin und Mariella nach Jesolo
an der Adria, wo die jungen Frauen
ausgiebig die Meeresluft genießen
konnten.

Das Herzenswunsch-Hospizmo-
bil wurde im vergangenen Jahr im
Kreisverband Straubing-Bogen ins
Leben gerufen. Kurz danach initi-
ierte auch der Kreisverband Berch-
tesgadener Land ein solches Fahr-
zeug, mit dem Menschen in einer
palliativen Situation einen letzten
Wunsch erfüllt bekommen.

Endlich das Meer sehen: Diesen
Wunsch von zwei schwerkranken jun�
gen Frauen erfüllten die Herzens�
wunsch�Hospizmobile aus Straubing
und dem Berchtesgadener Land.

Office für den
Büroalltag: Word 2016
In diesem Vhs-Kurs ab Dienstag,

4. Juni, lernen Teilnehmer an zwei
Abenden, dienstags und donners-
tags, anhand von Beispielen das
Textverarbeitungsprogramm Word
2016 kennen. Der Schwerpunkt
liegt auf der Nutzung von Word im
Büroalltag. Die Anwendung wird
anhand von zahlreichen Übungen
geschult. Thema des Kurses ist das
Erstellen von Geschäftsbriefen,
Protokollen und Berichten. An Vor-
kenntnissen ist nur der sichere Um-
gang mit dem Betriebssystem Wind-
ows nötig. Infos und Anmeldung
unter Telefon 09421/8457-30 oder
www.vhs-straubing.de.


